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Deutſchlau d. 


Berlin, 30. Nov. Am Hofe wurde am verfloffenen 
Dienſtag, den 29, Nov., der Vermählungstag Ihrer Maj. 
des Königs und der un begangen, Höchftderen glück⸗ 
iche Ehe jetzt 29 Jahre beſteht. 
ig * Ven 998 Aöntgs von Baiern an ſeinem Geburts⸗ 
tage, den 28. Nov., vor einigen vn gegründeten Maris 
milian-Orden für Wiſſenſchaft und Kuuſt haben unter den 
hieſigen Gelehrten: Böckh, Euke, Ehrenberg, K. F. Eich⸗ 

horn, Jakob Grimm, Johannes Müller, F. L. Ranke, 

Fr. L. G. v. Raumer, Karl Ritter, Fr. K. v. Savigny 
und F. W. v. Schelling; unter den hieſigen Künſtlern: 
Peter v. Cornelius, I; v. Eichendorff, Meyerbeer, Chriſtian 
Rauch und Auguſt Stüler erhalten. 

— Die preuß. Ulanen⸗ Regimenter ſollen ſogenannte 
Ulanka's, wie ſolche die öſterr. Ulanen bereits tragen, zur 
Uniform erhalten, und die Huſaren-Regimenter, ausgenom⸗ 
men das Garde-Huſaren- Regiment, auf Attila's beſchränkt 
werden, ſo daß bei den preuß. Huſaren künftig Pelz und 
Dolman ice Indeß dürfte die Uniform⸗Veränderung 
wohl erſt ſpäter eintreten, da die Regimenter mit ihrer ge⸗ 
genwärtigen Uniform noch auf viele Jahre ansehen find. 

— Nach dem neueſten ärztlichen Bülletin iſt der Zu⸗ 
ſtand des noch krank darniederliegenden Generals v. Radowitz 

d. 
beende aus Köln herberufene Dombau⸗Meiſter Zwir⸗ 
ner wird, wie das „C. B.“ meldet, vorläufig die ihm hier 
angetragene Stelle des verſtorbenen Ober⸗Bauraths Soller 
zur Leitung des Kirchenbauweſens im preußiſchen Staate nicht 
annehmen, da gerade jetzt ſeine Anweſenheit in Köln beim 
Bau des Domes ſehr nothwendig wird. Herr Zwirner iſt, 
was vielleicht Erwähnung verdient, evangeliſchen Glaubens. 

— Eine belgiſche Geſellſchaft hat jüngſt in Oberſchle⸗ 
fien drei Zinkgruben zu hohen Preiſen erworben. Die Actien 
derſelben ſind ſehr geſucht und ſollen zu 60 über den Bari: 
werth noch nicht zu kaufen fein. Ueberhaupt entwickelt ſich 
feit Kurzem in Oberſchleſten eine Thätigkeit im Bergbau, 
wie ſie jetzt wohl nur noch in dem induſtriellen Belgien an⸗ 
zutreffen ſein möchte. Grundſtücke, in deren Tiefen Metalle 
oder Steinkohlen vermuthet werden, verwerthen ſich jetzt bes 
ſonders ſehr hoch. Der Begehr aus Oeſterreich nach Stein⸗ 
kohlen iſt ſo groß, daß die Transportmittel meiſt nicht hin⸗ 
reichen, um ſolchen zu befriedigen. 

— Die Angelegenheit der zollfreien Niederlagen iſt 
ii der Zoll⸗Conferenz im Sinne der norddeutſchen Staaten 


fallen entſchieden, daß dieſelben nur in Seeplätzen ſtattfinden 
ollen. 


— Der Köln, Zeitung wi i ; 
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Vollmachten vom Papſte verfehen worden 1 sorge 
Berlin, 30. Nov. Die Zweite Kammer hat in der 
heutigen Sitzung den Grafen Schwerin wiederum zu ihrem 
Präſidenten gewählt. Dei der Wahl des erſten Vieepröſi⸗ 
denten erhielt ſefort der Abg. v. Engelmann (Rechte) die ab⸗ 
ſolute Majorität. Die Wahl des zweiten 


Vicepräſidenten fiel 
auf den Abg. v. Bethmann⸗Hollweg. Auch 5 ln 
Abtheilungen der Zweiten Kammer haben ſich bereits conſti⸗ 
tuirt; in der erſten Abtheilung führt der Abg. v. Schwarz⸗ 
hoff, in der zweiten der Abg. Graf v. Ziethen, in der dritten 


der Abg. v. Keller, in der vierten der Abg. v. Hiller⸗Gär⸗ 


tringen, in der fünften der Abg. Uhden, in der ſechſten der 
Abg. Geyr v. Schweppenburg und in der ſiebenten der Abg. 
v. Patow den Vorſitz. 

Berlin, 1. Dee. Die Erste Kammer war in heu⸗ 
tiger Sitzung in unbeſchlußfähiger nzahl verſammelt, doch 
iſt Hoffnung vorhanden, daß he bereits in den nächſten Ta⸗ 

en beſchluß fähig ſein wird. Die nächſte Sitzung iſt lauf 
Montag auberaumt. 

Poſen, 29. Nov. Während ich Ihnen ſchreibe — 
wird der „O. Z.“ gemeldet — brennt eines der ſchönſten und 
zugleich älteſten Gotteshäuſer Poſens, die erzbiſchöfliche Ka⸗ 
thedrale. Das Feuer, ſo ſagt man, iſt durch Unvorſichtig⸗ 
keit der Handwerker entſtanden, die ſeit längerer Zeit ſchon 
damit beſchäftigt waren, das Innere der Kirche zu renoviren. 
Daſſelbe muß ſchon die ganze Nacht hindurch geglimmt ha⸗ 
ben, denn als man es heute früh nach 4 Uhr gewahr wurde, 
ſtand bald darauf der ganze Dachſtuhl des Di 
der Kirche in hellen Flammen und theilte ſich bereits den 
Thürmen mit. In dieſem Augenblicke laſſen ſich die Töne 
der Hülfsglocke hören und alle Feuerlöſch-Geräthe Seitens 
der Stadt und des Militairs ſind eifrig bemüht, dem Feuer 
Einhalt zu thun. Möchte es ihnen bald gelingen, denn fonft 


gehen bei dieſem Brandunglück viele der älteſten Denkmäler 
und Merkwürdigkeiten verloren 


die der i i 

Maße enthält. Im Innern deſſelben Need rer 
ber der erſten beiden chriſtlichen Könige. Polens, Mieczys⸗ 
law I. und feines Sohnes Boleslaus. Die Hauptzierde der 
Kirche, welche der Gefahr am meiſten ausgefetzt, iſt edoch 
die Prachtkapelle, welche fie durch den Kunſtſinn des dase 
C. Raczynski erhalten hat, und welche in ihrer glänzenden 
Ausſchmückung, mit ihren ſchönen Fresco⸗Malereien, vergol⸗ 
deten Wänden und herrlichen Moſaikboden, viele Fremde 
zum Beſuche einlud. In derſelben befanden ſich von Rauch's 
Meiſterhand in Bronze ausgeführt auch die beiden Statuen 
der oben erwähnten beiden Herrſcher. 

Naumburg, 30. Nov. Heute Mittag gegen 11 Uhr 
iſt der ein Paar Minuten von Naumburg, dicht am Bürger 
garten, gelegene Pulverthurm unter ſchrecklichem Getöſe in 
die Luft geflogen. Die Exploſion war ſo ſtark, daß in vie⸗ 
len Häuſern der Stadt die Fenſter zerſprangen und Viele den 
Anzug eines Erdbebens befürchteten. Unter den Trümmern 
fand man einen verſtümmelten Arm und andere verbrannte 
Glieder eines Menſchen. Der Verunglückte ſoll ein Soldat 
der hieſigen Garniſon (dritter Compagnie reitender Artillerie) 
ſein. Ein Wachtpoſten hat vor dem Pulverthurme nicht 
geſtanden. N 4 

öln, 26. Nov. Auf eine Sr. Majeſtät dem Könige 
vorgelegte Anfrage, ob Soldaten (Unteroffiziere) der evange⸗ 
liſchen Coufeſſion, die bei der Copulation das ſchriftliche Ver⸗ 
ſprechen abgeben, ihre Kinder in der evangeliſchen Confeſſion 
erziehen zu laſſen und ſpäter dieſem Verſprechen zuwider hans 
delten, zu entlaſſen ſeien, iſt ein verneinender Beſcheid erfolgt. 


München, 27. Nov. Die Baukoſten für den Ine 

duſtrie⸗Ausſtellungb⸗Palaft „ſind, wie man hört, auf 800,000 
l. poſtulirt. 
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kalden. Die Herrſchaft Schmalkalden beſaß ungefähr 60,000 
Acker Forſtz aber die Axt des Holzhauers lichtete die ſchönen 
Waldungen, die dem Staate großentheils gehören, in wahr⸗ 
haft erſchreckender Weſſe. Es wird glaubhaft verſichert, daß 
alles geſchlagen wird, was nur gewachſen iſt; die zarteſten 
Stämme fallen ſo gut, wie die älteren Bäume. Die äußerſte 
Noth, in welcher ſich die kurheſſiſche Staatskaſſe befindet, hat 
die Staatsmänner in Kaſſel zu dieſer wahrhaftigen Ver⸗ 
zweiflungsthat getrieben, welche dem Staate im Allgrmeinen, 
der Herrſchaft Schmalkalden und ihren armen Bewohnern im 
Beſonderen, außerdem aber auch den Forſten und reſp. 
Staatskaſſen der angrenzenden ſächſiſchen Herzogthümer ganz 
unberechenbaren Schaden bringt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 27. Nov. Der Herzog und die Herzogin von 
Nemours, ſo wie der Herzog von Coburg und deſſen Ge⸗ 
mahlin, haben geſtern in Froſchdorf beim Herrn Grafen von 


Chambord Bi 

— Die letzte Nummer der „Auſtria“ bringt nun eben⸗ 
falls die Nachricht, daß von Neujahr an alle Zölle in Silber 
oder in Papiergeld nach ſeinem Courswerthe bezahlt werden, 
welcher auf Grund des durchſchnittlichen Wiener Geldeourſes 
auf Augsburg von Monat zu Monat beſtimmt und veröffent⸗ 
licht werden wird. 

Wien, 20. Nov. Die heutige „W. Ztg.“ enthält 
eine Kundmachung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten, durch welche die Fracht für Getreide 
auf den k. k. Staatseiſenbahnen vom 1. December 1853 an 
bis Ende Januar 1854 auf Dreiviertel Kreuzer pro Wiener 
Centner und Meile ermäßigt wird. 

— Die beiden Infanteriebrigaden und der Artillerie⸗ 
park, welche den Befehl erhalten haben, ſich in Marſchbe⸗ 
reitſchaft an die türkiſche Grenze zu ſetzen, find noch immer 
nicht von hier abgegangen. Wie wir verläßlich vernehmen, 
iſt ein Aufſchub 5 Weder 14 Tage anberaumt worden, wo 
es ſich dann entfcheiden fol, ob dieſe Truppenbewegung wirk⸗ 
lich in Vollzug geſetzt werden wird. 870 
2 — Wie verlautet, hat die franzöſiſche Regierung in 
einem Cireularſchreiben über die wirkliche Bedeutung des Ein⸗ 
laufens der Flotte im Bosporus Aufklärung gegeben, und 
leichzeitig den erfolgten Einlauf eröffnet. Derſelbe ſoll we⸗ 
er eine Drohung, noch ein Angriff gegen Rußland ſein, 
eine Vorſichtsmaßregel gegen alle Eventualitäten bilden, und 
der Einlauf hauptſächlich auch in der Abſicht, Konftantinopel 
zu ſchützen, erfolgt ſein. 


Frankreich. 


Paris, 28. Nov. Die heute hier angelangten, vom 
„Egyptus“ gebrachten Briefe aus Konſtantinopel ergänzen 
und rectifieiven die geſtrige Marſeiller telegraphiſche Depeſche 
in mehrern Punkten. Zunächſt iſt davon keine Rede, daß 
Herr v. Bruck und Herr v. Wildenbruch abberufen ſeien; 
ferner. hat das bei Fort St. Nikolaus in Aſien geſcheiterte 
ruſſiſche Transportſchiff nicht 1500, ſondern nur 800 Mann 
an Bord gehabt, von denen nur 25 Ela gerettet und 

efangen gemacht worden find. Am 14. hatte das türkiſche 
iniflereonfeit die letzte franzöſiſch⸗ englifche Vermittelungs⸗ 
note, welche ihm von Reſchid Paſcha noch nachträ lich vor⸗ 
elegt worden war, einſtimmig zurückgewieſen. as das 
chon wiederholt erwähnte neueſte Project der beiden genann⸗ 
ten Cabinete betrifft, fo iſt allerdings eines dergleichen vor⸗ 
handen, auch bereits nach Wien abgegangen, wo es keine 
ungünſtige . das ernſte Beſtreben, die 
Wiederanknüpfung der Verhandlungen zu bewirken, gefunden 
haben ſoll. Es iſt jenes Project das Reſultat der in Fon⸗ 
tainebleau abgehaltenen Conferenzen, welchen der Kaiſer, 
Herr Drouin de Lhuys, Lord Cowley und Graf Walewoki 
(der noch immer daſelbſt weilt) beigewohnt haben, und dürfte, 
fo wenig deſſen Details bekannt find, am wenigſten den Cha⸗ 
rakter eines Ultimatums tragen, eben ſo wenig iſt in deſſen 
Betreff ein vollſtändiger Vertrag abgeſchloſſen worden. Der 
Eingang einer neuen Note des ruſſiſchen Cabinets bei den 
diplomatiſchen Agenten Rußlands in London und Paris 
ſcheint ſich zu beſtätigen, des Inhalts, daß ein neues Ma⸗ 
nifeſt des Czaren in nahe Ausſicht geſtellt, und das diplo⸗ 
matiſche Verhalten Rußlands in den möglichen Eventualitäten 


darin ſcharf vorgezeichnet wäre. Während Namik Paſcha 
mehr Aus ſicht au Real tung einer Anleihe u gewinnen 
ſcheint, taucht auch das von einer franzöſiſchen — wieder 
mit Ausdauer, und nur mit dem Unkerſchiede gegen zeither 
auf, daß nicht mehr von 150, ſondern von 200 Millionen 
Franes die Rede iſt. — Ein neues Gerücht über ein Atten⸗ 
tat auf den Kaiſer erklärt und erledigt ſich durch eine ihm 
auf der Jagd durch einen Aſt, an dem er hingeritten, zuge⸗ 
führte ganz leichte Verletzung an der Achſel. 

— Der franzöſiſche Geſandte in Neapel hat ſein Wap⸗ 
pen eingezogen und befindet ſich jetzt in Rom. Als Grund 
gibt man die Forderungen Frankreichs an Neapel an, beſte⸗ 
hend in der Räumung Gaetä's und dreier anderer feſter Orte 
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ſo wie die Entlaſſung von 10,000 Mann aus der Armee. 

„— Die Fuſion hat in Fontainebleau Aufregung um 
Entrüſtung hervorgebracht, beſonders iſt es die Adoption des 
Grafen von Paris, die man gar nicht gern ſieht. Noch we⸗ 
niger genehm dürfte die Nachricht empfangen werden, daß 
die exilirten Generale in corpore die Abſicht haben, ihre De⸗ 
gen der Fuſion anzubieten. Man erwartet demnächſt eine 
große Pilgerfahrt derſelben nach Froſchdorf. 

— In Orleans wird im Jahre 1854 die feierliche 
Enthüllung der Bildſäule der Jungfrau von Orleans Bam 
finden; zur Beſtreitung der Feierlichkeiten dabei hat der Mu⸗ 
nieipalrath 42,000 Fr. bewilligt, andere 120,000 Fr. ſind 
zu Brodbons für die Stadtarmen angewieſen worden. 


Groß brit au nien. 


London, 28. Novbr. Die ſtarke Kartoffel-Aus fuhr 
aus Irland hat zu Exceſſen gegen die Speculanten in ugs 
geführt. Es ſammelten fich große Volkshaufen in verſchie⸗ 
denen Stadttheilen, um die mit Kartoffeln beladenen Wagen 
nicht fortzulaſſen. Sie ſetzten ihr Vorhaben auch wirklich 
durch und zwangen einen Speculanten, ſeine Waaren im 
Markthauſe zu verkaufen. 


Dänemark. 


Aus EA Ti meldet der Hamburgiſche Corre⸗ 
fpondent unterm 26. Nov.: „Die Frau des in Berlin vers 
meintlich beerdigten, aber in Schleſien wieder zum Vorſchein 
gekommenen Schneiders Tomatſcheck iſt von den hieſige 
Gerichten zu einer Waſſer- und Brotſtrafe von ſechs mal 
fünf Tagen und zur Erſtattung der erhobenen Summen ver? 
urtheilt worden. Die ee e e e zu 
Kopenhagen und London waren durch den fälſchlich vorge⸗ 
gebenen Tod um 10,000 Rbthlr. betrogen worden.“ 


Nu fl an d. 


Ein ſtockholmer Blatt ſchreibt: „Daß Rußland ſich zu 
einem ernſtlichen Kriege rüſtet, iſt ganz gewiß, und daß es 
ſich auf eine allgemeinere Ausdehnung des Krieges gefaßt 
macht, davon zeugen die Berichte aus den Oſtſeeprovinzen. 
Reval und Riga haben 12,000 Mann von dem Elitegrena⸗ 
diercorps erhalten. Nach Finnland, wo gewöhnlich 12,000 
Mann liegen, ſind noch 16,000 verlegt, wovon 8000 zu 
Bomarſund auf Aland. In Helſingfors ſind 10,000 Ma⸗ 
troſen angekommen, 9 Linienſchiffe ſind dahin verlegt, natür⸗ 
lich, um im Frühling zeitiger auslaufen zu können, da be⸗ 
kanntlich Kronſtadt bis tief ins Frühjahr mit Eis belegt iſt. 
Dampfmaſchinen mit Schrauben ſind in großer Menge in 
England beſtellt.“ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Konſtantinopel, 21. Nov. Die franzöſiſche Liefe⸗ 
rungsausſchreibung (zur Verproviantirung 5 1 7 Su 
im „ſchwarzen Meere“) fit zurückgenommen. General Ba⸗ 
7 1 d'Hilliers wurde beim Sultan glänzend empfangen. 
Seine Anſprache iſt für Frieden mit Integrität und Unab⸗ 
hängigkeit des Sultans. Antwort: Zurücknahme der ruſſi⸗ 
ſchen Forderungen und Räumung der Donaufürſtenthümer. 
— Sechs franzöſiſche Dampfer ſollen im ſchwarzen Meere 
kreuzen. ’ 
1 Nach einem Briefe aus Konſtantinopel vom 15. hat 
die Pforte alle ottomaniſchen Handelsdampfer zum Kriegs⸗ 
dienſte requirirt, dagegen die ſonſt üblich geweſene Ausferti⸗ 
gung von Kaperbriefen allen Behörden ſtrenge unterſagt. 
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Banane ä 

en. ie . D. P.“ f : Die gegenwär⸗ 
tige ſerbiſche Regierung 2 5 E bekanntermaßen 
lediglich einer Revolution (1842) zu verdanken, welche Durch 
die Türken vorbereitet „ermöglicht, gefördert und großentheils 
auch durchgeführt wurde. Der gegenwärtige Fürſt von Gerz 


bien iſt zu ſeiner Würde gelangt durch die Pforte, gegen den 


Willen R as fait accompli erſt fpäter ans 
erkannt W Neo Bererrlichfeit über Serbien tintifch 
und zwar nicht nur in dem Sinne, wie jene über die Mol⸗ 
dau und Walachel, wo fie, den geringen Tribut abgerechnet, 
beinahe uur nominell erſcheint, ſondern poſitiv und faktiſch 
dadurch, daß die Feſtungen Belgrad, Schabatz „Sokol, 
Uſchitze, Semendria, Fethislam und Adakale in türkiſchen 
Händen find, über 15,000 Türken im Lande wohnen und 
Serbien nicht unmittelbar an Rußland grenzt, wie die erſt⸗ 
genannten zwei inder, ſondern von rein türkiſchen Provinzen 
umgeben ſind. Es iſt wohl wahr, Serbien beſteht in Folge 
ruffiſcher Traktate; allein der nun erklärte Krieg hebt einſt⸗ 
weilen alle Traktate auf, und folglich kann der ruſſiſche Schutz 
über Serbien, der ſich auf Traktate baſirt, türkiſcherſeits für 
die Dauer des Krieges als nicht vorhanden betrachtet werden. 
Dann ift Serbien für die Türken auch ſtrategiſch aus zwei 
Gründen wichtig, einmal wegen der Möglichkeit, womit 
Truppen aus der kleinen Walachei in die Negotinska Krajna 
einrücken und von da über Niſſa und Sophia die trajaniſche 
Pforte des Balkan überſchreiten können; dann wegen der 
Möglichkeit, womit man von Serbien aus in kaum zwei 
10 emärfchen über Sjenitza ſich mit den Montenegrinern vers 
e 10 en und hierdurch Bosnien und die Herzegowina von der 
übrigen Türkei ganz iſoliren könnte, was unter Kara Georg 
41809 wirklich geſchah. — Endlich iſt es für die Türken von 
der höchſten Wichtigkeit, ſich des behäbigen Serbiens ganz 
u verſichern, um etwaigen Velleitäten bei der geſammten 
flaviſchen Rajah vorzubeugen, welche Serbien ohnehin mit 
Anreise Augen 4 e anſieht. — Die Antwort 
des Fürſten von Serbien auf die Aufforderung d ıltand 
ſich über fein Verhalten in dem Ehe mit FD 892 
klären, lautet dahin, daß es ſich ſtreng neutral halten werde. 

— Zwiſchen den Serben und den Bosniaken ſoll es 
bei Ufidſcha zu einem ernſten Conflict gekommen fein. In 
Bosnien leitet der türkiſche Ingenieur Erriff Effendi, welcher 
ſich derzeit in Sarajewo aufhält, in Trebigne und Nikſich 
(an 900 een Grenze) Befeſtigungsbauten größern 
Maßſtabes. 

Nachrichten aus Bosnien melden, daß die Montenegri⸗ 
ner von den Ruſſen Waffen erhalten und daß ruſſ. Offiziere 
und Civilagenten im Lande erſchienen find und den Aufſland 
gegen die Türkei propagiren. 
aus Maßregeln ergriffen worden, um einem Ueberfalle zu 


begegnen. . 

ee Lag 17. Nov. Die drei ruſſiſchen Infanterie 
bataillone, welche am 14. d. M. von Renh kommend in 
Galac eintrafen „ ſind am Morgen des 15. von hier nach 
der Walachei über Ibralla mit allen den mitgebrachten Ka⸗ 
nonen, Munitions- und Bagagewagen abmarſchirt. Am 
Tage des Abmarſches rückten zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends 
andere drei Bataillone mit vier Kanonen, ebenfalls von Reny 
kommend, in Galacz ein, und auch dieſe gingen heute Mor⸗ 
an. in de een ab. Sir heute Abend iſt das Ein⸗ 
reffen ein ern Truppe angekündigt, die geeichfalls für 
die Walachei beſtimmt iR und nach kurzer Rast i Beller 


gehen wird. In Galarz werden alle Nebengaſſen, welche 

von A obern Stadt in die untere Vorſtadt und an die Do⸗ 

die Saupipafisan der Summe hang gearbeitet, fab an 
. 4 7 d 
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da angebracht. — Der Imp zum Oeffnen und Schließen 


RR 1 r 10 ort und Ex R ach den 
Fürſtenthümern iſt gänzlich verboten kport in und nach 


N ) Word hofft je⸗ 
doch auf die Aufhebung oder wenigſtens Wülderung Diefes 
Verbotes, indem dagegen von den fremden Kaufleuten und 


ſelbſt von einigen der hier reſidirenden Con uln 3 N 
und Proteſte erhoben worden ſind. 1 
Briefe aus Buchareſt vom 23. melden, 


— gertwährend wiederholenden gegenfeitigen 


deutun 


daß außer den 


Beſchießungen 
rpoſten und einzelnen Pikets kein Exeigniß ze Ber 


9 vorgefallen iſt. Die Waffenruhe, heißt es, iſt durch 


Serbiens zur Pforte ſcheinen ſich zu ken ihre Veſuche, über die D 


Gebote ſtehenden Kräften wiederholen werden, wenn das 
Erdrei Game iſt und größere Truppenbewegungen zuläßt. 


Es find von Konftantinopel 


das ſchlechte Wetter herbeigeführt; man glaubt, daß die Tür⸗ 
ie Donau zu kommen, mit allen zu 


om Kriegsſchauplatze.] Die Hoffnungen auf, 


einen Waffenſtillſtand und ſich daran knüpfende Friedens⸗ 
Unterhandlungen ſind in weite Ferne hinausgeſchoben. Das 
Kriegsfeuer lodert heller als jemals auf. 
haben die Offenſive ergriffen. 


Die Ruſſen 
Brsl. Ztg.] 


Vermiſchtes. 


Ein vom 14. Nov. datirter Brief aus Neapel meldet 


die Auffindung der Uleberreſte einer verſchütteten alten Stadt 
zwiſchen Acerno und Scafati an den Ufern des Sarno, in 
einer Tiefe von nur 3—4 Fuß unter der Oberfläche der Erde. 
Die Architektur bietet, mit Ausnahme der Arcaden, mit der 
Bauart von Hereulamım und Pompeji gar keine Analogie 
dar. 
große Zimmer, in deren einem die Skelette eines Mannes, 
eines Weibes und eines Vogels, dann ein bronzenes Acker- 
geräthe gefunden wurden. 
rend der letzten Ausgrabungen mehrere menſchliche und ein 
Hunde⸗Skelett gefunden. 
Ringe waren an den 
leite find in das Muſeum Bourbon zu Neapel übertragen 
worden. 


Ein noch ziemlich gut erhaltenes Haus enthält zehn 


Auch zu Pompeji wurden wäh⸗ 


Zwei goldene, mit Cameen gezierte 
Fingern des einen Skelettes. Die Ske⸗ 


Als der Herzog von Gloueeſter — fo erzählen mehrere 


Blätter — als Kanzler der Univerſität Cambridge inſtallirt 
werden ſollte, wandte er ſich zum „Maſter“ des Trinity⸗ 
Kollegiums mit der Bitte: „Mein Latein iſt etwas verſchim⸗ 
melt und ich könnte leicht einen Schnitzer machen. 


Wollen 
Sie mir ſagen, wann ich mich zu verbeugen habe. Der 
Doctor bat Se. Hoheit, nur auf das Wort princeps zu 
horchen, und begann feine lateiniſche Rede; der Herzog be⸗ 
nahm ſich während derſelben rechl taftwoll und hörte mit Ge⸗ 
ſchick zu, bis der Redner auf Galen, Hippoerates und an⸗ 
dere principes medicorum zu A kam. Se. Hoheit 


bezog das Wort principes au d i 
dankende Berbeligung. x Er e en Er 


Vor einigen Tagen — meldet man aus Konſtanz — 
ſah man hier einen Mann in der Ordenstracht der Kapuziner⸗ 
mönche herumgehen, der durch ſeine bei uns ſeltene Kleidung 
und noch mehr durch ſeinen langen ehrwürdigen Bart auffiel. 
Nachdem er in mehreren Häuſern milde Gaben erhalten hatte, 
verließ er gegen Abend die Stadt und verfügte ſich in ein 
nahes Schweizerdorf, wo er, von dem Pfarrherrn gaſtfreund⸗ 
lich aufgenommen, bei dieſem übernachtete. Dort entdeckte 
das Dienſtmädchen durch einen Zufall, daß der vorgebliche 
Möuch einen falſchen Bart trage, was zu einer Anzeige an 
die Landjäger Veranlaſſung gab. Als dieſe jedoch am an⸗ 
deren Morgen das verdächtſge Individuum abholen wollten, 
hatte es ſich bereits heimlich entfernt. Nunmehr hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß es ein höchſt gefährlicher Gauner geweſen, 
der die Rolle eines Mönches ſpielte, um ſich den Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei zu entziehen, weil er erſt kürzlich aus 
einer ſchweizer Strafanftalt ausgebrochen iſt. In fein Kloſter 
hat man den Kapuziner noch nicht bringen können. * 


Auf dem Weimariſchen Landtage ſcheint ein eigenes 
Komplimentirbuch beliebt zu ſein. In der „Weim. Zeit.“ 
Nr. 93 richten zwanzig Bürgermeiſter aus kleinern Orten an 
den Abgeordneten Thümmler eine Zufchrift, in welcher fie ſich 
beſchweren, daß derſelbe in „ihren Bürgerſtuben Hühner, 
Gänſe und Schweine gefunden haben wolle.“ „Sie werden “ 
heißt es, „in unſern Bürgerſtuben nichts von ſolchen Schw — 
— reien vorfinden, es müßte denn fein, daß Sie ſolche ſelher 
mitbrächten.“ Das Schwein iſt ohne Zweifel ein ſehr ſchaͤtz⸗ 
bares Thier, aber — es bleibt doch beſſer Alles an reiner 
Stelle. e 


ine Katze als H k Bor mehreren Wochen 
— zes "die "ende. 8 ee ein deen 
bruch eines Verbrechers aus dem Gefängniß ur 15 En 
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eines Nachts ſeine Flucht aus einer Kellerzelle bereits ſo weit 
vorbereitet, daß er nur noch einige Steine der Mauer her⸗ 
auszunehmen hatte, um die Oeffnung ſo zu erweitern, daß 
er entweichen konnte. Zu dieſem Zwecke ſteckt er die Hand 
durch die noch ſchmale Oeffnung und will an den Steinen 
rütteln. Da fühlt er plötzlich ſich ſchmerzhaft in die Hand 
gebiffen; er verſucht dieſelbe zurückzuziehen, aber vergebens. 
Die Zähne, welche dieſelbe gefaßt, halten feſt, bis durch 
das Schmerzensgeſchrei des Gefangenen herbeigelockt, der 
Wärter in die Zelle tritt, und nachdem derſelbe ſich von der 
Urſache des Lärmens überzeugt, hinaus auf die Straße eilt. 
Hier hält eine Katze die dicht über dem Erdboden hinausge— 
ſtreckte Hand wüthend feſt und wird nun erſt von ihrer Beute 
verſcheucht, die fie vielleicht für eine Ratte oder einen Wieſel 
gehalten haben mag. Der Gefangene llegt noch heute an den 
Biß krank darnieder. 


Im naturwüchſigen Niederbaiern ereignete ſich kürzlich 
Folgendes: Ein Bauer ſtirbt, und ſeine ſeither bei ihm woh— 
nende Baſe ſteckt, als der Leichnam im Sarge war, ge⸗ 
ſchwind, ſich unbemerkt glaubend, ein Briefchen in den Rücken 
deſſelben, gerichtet an die vor vierzehn Jahren verſtorbene 
Mutter der Baſe, damit es dieſer in der Ewigkeit übergeben 
werde. Das Brieſchen lautet: „Liebe Muther. Weil es 
gerade ſchöne Gelegenheit giebt, ſo ſchiege (ſchicke) Ich ihnen 
durch den Heern vethern, dieseſ Brivchen, mid der Bithe, 
ſie möchten Mir 3 Nummer träumen laſſen, weil ſie wiſſen, 
das es mir nicht gut get. Das Bapier zwar verweſet, aber 
bei Gott kein Ding unmöglich iſt ſo wohlen fie unſern Her⸗ 
goth recht ſchön Biethen (bitten) und mir von den 3 Num⸗ 
mern die gewis kommen nachricht geben und ſo verbleibe Ich 
ihre aufrichtige Tochter M.“ Adreſſe: „An meine verſtorbene 
Muther in der Ewigkeit. Durch Güte.“ 


Die äußerſt merkwürdige Erfindung des Herrn Bo⸗ 
nelli der elektriſchen Webſtühle, wodurch die Jacquard'ſchen 
ganz überflüſſig werden könnten, was für Lyon allein einen 
reellen Verluſt von 10 bis 12 Millionen ergäbe, würde da⸗ 
ſelbſt großen Widerſpruch gefunden haben. Der Erfinder 
hat aber jetzt fein elektro⸗magnetiſches Syſtem ſelbſt auf die 
Jaecquard⸗Stühle angewandt und feine Aufgabe vollkommen 
gelöſt. Die Cartons, wie groß auch die Dimenſionen der 
Zeichnung, fallen ganz fort, wie auch der Cylinder; ſouſt 
bleibt der Webſtuhl in ſeiner früheren Form. Die Handha⸗ 
bung der elektriſchen Batterieen erheiſcht eine kleine Ausgabe 
und einen nicht in Auſchlag zu bringenden Zeitwerluft. Man 
verfpricht ſich in Bezug auf die Arbeit ſelbſt große Vortheile 
durch die Anwendung der Elektricität ſowohl für die Fabri⸗ 
kanten wie für die Weber. 314 


Am 28. Nov., Vormittag, verbreitete ſich in Berlin 
plötzlich die Nachricht: der Renz ſche Circus brennt! Dieſe 
Nachricht, anfangs ungläubig aufgenommen, zeigte ſich leider 
nur zu wahr. Eine himmelhohe Feuerſäule praſſelte empor 
und die aufſteigenden dicken Rauchwolken verfinſterten ſtellen⸗ 
weife den klaren Novemberhimmel. Eine zahlloſe Meuſchen⸗ 

enge umſtand die Brandſtelle. Die ſofort ee 
8 utzmannſchaft ſperrte die angrenzenden Straßen und die 
— 2 chen Löſchmannſchaften begannen darauf ihre Arbeit. 
An eine Rettung des aus Fachwerk aufgeführten Baues war, 
bei der bereits überhand genommenen Macht der Flamme, 
nicht mehr zu denken. Dennoch wurden die großartigſten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, denen allein es zu danken iſt, — die 
angrenzenden Grundſtücke unverſehrt blieben. Nach Ver AN 
von anderthalb Stunden war dad Gebäude bis auf den Grun 
abgebrannt. Ein Schutthaufen, aus dem die erſtickenden 

ammen aufzuckten und den ein dicker Qualm umgab, zeigte 
die Stelle, wo das Publikum manchen Genuß gefunden hatte. 
Das Inbentarium des Hrn. Renz: feine Pferde, Koſtüme 
u. dgl. m., find gerettet worden. Verluſte an Menſchenleben 
ſind, ſo viel man bis jetzt hört, nicht zu beklagen, dagegen 
ſind vier Feuerwehrmänner verletzt. Der Eine erlitt einen 
Kniebruch, ein Anderer einen Armbruch und zwei erlitten 
nicht unbedeutende Brandwunden im Geſicht. Ueber die Ent 
ſtehung des Brandes iſt zur Zeit noch nichts Beſtimmtes bes 
kannt, obwohl, wie das immer der Fall zu ſein pflegt, man⸗ 
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nichfache Gerüchte eirkuliren. Der Direktor, Herr Renz, ſoll 
ſich zur Zeit des Brandes in e e benden Tal 
Der dem Herrn Zimmermeiſter Otto gehörige Circus war im 
Winter 184950 für Dejean nach dem Muster des dama-⸗ 
ligen Cirque nationale in Paris gebaut, in den erſten bei⸗ 
den Wintern von demſelben und in den beiden folgenden von 
der Renz'ſchen Geſellſchaft benutzt worden. — Wie wir hören 
wird Herr Renz ſeine Vorſtellungen im Harth'ſchen Berliner 
Eireuss Theater, und zwar ſchon vom nächften Sonntag ab, 
fortſetzen. 


Ein vergiftetes Schnupftuch! In Bbtzingen iſt na 
dem „Schweiz. Handelsronrinen bei einer Saß, — 1 
ges Jahr einem Knaben, der von einem tollen Hunde ge⸗ 
biſſen worden war und an der Wuthkrankheit ſtarb, mit ihe 
rem Taſchentuche den Schaum vom Munde wiſchte und ſich 
daun des Schuupftuches bediente, erſt jetzt, gerade nach Vers 
fluß eines Jahres, die Wuthkrankheit ausgebrochen. 

Ein Correſpondent des Morning Herald entwirft fol⸗ 
gendes wenig ſchmeichelhaftes Bild von dem Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff: „Der Fürſt iſt ſehr alt, und wenn er zu Pferde 
ſitzt, ſieht er aus, als litte er an den phyſiſchen Schwächen 
des hohen Alters. Sein Kinn berührt beinahe den Sattel⸗ 
knopf und eine Brille giebt dem Geſicht ein höchſt unkriege⸗ 
riſches Anſehen. | 

Der König von Holland hat befohlen, daß in jeder 
Provinz an drei verſchiedenen Orten von jungen Gelehrten 
den Landleuten Vorleſungen über den rationellen Landbau 
gehalten werden ſollen, verbunden mit den nöthigen Experi⸗ 
menten. 


Aus Petersburg meldet man, die Garden, von denen 
in der Hauptſtadt 70,000 Mann ſtehen, Hätten nach der letz⸗ 
ten Muſterung den Wunſch ausgeſprochen, in den Fürſten⸗ 
thümern für die gute Sache zu fechten. Der General J w 
die Garden kommandirt, theilte dies dem Czaren mit, der 
davon ſichtlich bewegt geweſen ſein und folgende Antwort den 
tapfern Streitern überſandt haben ſoll: „Ich bin Euch ſehr 
verbunden, aber mein brünſtiges Gebet zum guten Gott 5 
daß Eure Dienſte nicht nöthig ſein mögen.“ f 


Nach Ausſage von Eiſenbahnreiſenden iſt einer der bei 
der Hinrichtung zu Hamm beſchäftigt geweſenen Scharfrichter⸗ 
knechte auf eine jämmerliche Weiſe um's Leben gekommen. 
Als W den bereits in Bewegung geſetzten Eiſenbahnzug 
noch beſteigen wollte, um nach Camen zurückzukehren, that 
er einen Fehltritt und ſiel ſo unglücklich unter die Räder, 
daß ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. 


Dem Hamburger Publikum ſoll ein Experiment vor⸗ 
eführt werden, das ihm etwas fremdartig vorkommen möchte. 
8 wird die Aufführung des zweiten Theiles von — Goethe's 

„Fauſt“ vorbereitet, und zwar nach einer Bearbeitung von 
Dr. Wollheim, der im „Hamburger Correſpondenten“ gelobt 
wird „ſowohl hinſichtlich der für den Bühnenraum gemachten 
Kürzungen, wie auch des von Wollheim zur Bindung und 
größern Verſtändlichkeit — Hinzugedichteten.“ Profeſſor Pier⸗ 
ſon, ein engliſcher Componiſt, hat eine Muſik zu dieſer Be⸗ 
arbeitung componirt. 


Wir leſen in der „Peſth. P.“; Von Adam Oroß i 
unter dem Titel „Ida vagy a Kr sir“ (Ida SB hal 
Grab der EN eine Novelle erſchienen, welche die für an⸗ 
dere Sprachen faſt unmögliche Eigenthümlichkeit hat, daß 
in der ganzen Novelle nicht ein einziges Zeitwort vorkommt 
und der Styl dennoch ziemlich fleißend ift. 


Aus London ſchreibt man: Die chineſiſchen Empörer 
haben einen neuen Kalender herausgegeben. Alle e 
logiſchen und aſtrologiſchen Notizen ſind weggelaſſen: das 
Jahr beginnt am 7. ſtatt am 4. Februar; die Feier eines 


Tages in der Woche (Sonntagsfeier) iſt angeordnet, alle übri⸗ 


gen Feſttage abgeſchafft. 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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